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NM 37. 


Montag, den 13. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kopenhagen, Sonnabend 11. Februar. 
In der heutigen Sitzung des Reichstagsfolkethings 
wurde das Finanzgeſetz debattirt. Der von Tſcher⸗ 
ning motivirte Vorſchlag der Bauernfreunde, dahin 
gehend, dem Reichsrathe die Befugniß zu Bewilli- 
gungen zu Gunſten des Reichstages abzunehmen, 
wurde mit 51 gegen 37 Stimmen verworfen, und das 
Finanzgeſetz hierauf mit 56 Stimmen gegen 8 ange⸗ 
nommen; daſſelbe kommt nunmehr vor das Lands⸗ 
ching. In der nächſten zu Dienſtag anberaumten 
Sitzung des Folkethings wird der Miniſter des Innern 
den [Vorſchlag zum Bau der ſüdjütiſchen Eiſenbahn, 
welche von Wamdrup bis Strandbye gehen ſoll, ſo⸗ 
wie zu Hafenanlagen bei Strandbye machen. 

Wien, Sonnabend 11. Februar. 
Der Eiſenbahnverkehr iſt durch große Schneemaſſen 
nach allen Richtungen gehemmt. 
Paris, Sonnabend 11. Februar. 

Der Kaſſationshof hat den Rekurs der Dreizehn 
wegen Bildung eines Wahlkomite's zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 500 Franken Verurtheilten verworfen. 

Petersburg, Sonntag 12. Februar. 
Aus Anlaß der von einem Theile des Moskauer 
Adels an den Kaiſer gerichteten Adreſſe iſt ein vom 
10. d. datirtes kaiſerliches Reſcript folgenden Inhalts 
erſchienen: Die vollführten und vorbereiteten Refor⸗ 
men bewieſen hinlänglich die Fürſorge des Kaiſers 
für eine Berbefferung und Vervollkommnung der 
politiſchen Organiſation, nach Maßgabe der Moͤglich⸗ 
keit. Die Vergangenheit müſſe eine Bürge für die 
Zukunft ſein. Kein Unterthan dürfe den Beſchlüſſen 
des Kaiſers vorgreifen; keine Klaſſe ſei geſetzlich be⸗ 
rechtigt, im Namen einer andern zu ſprechen. Solche 
Abweichungen vom Geſetze könnten die Pläne des 
Czaren nur aufhalten. Er ſei feft überzeugt, ähn⸗ 
lichen Hinderniſſen niemals wieder bei dem treuen 
Adel zu begegnen. 

— Der Miniſter des Innern iſt beauftragt wor⸗ 
den, das kaiſerliche Reſeript den Gouverneuren aller 
der Städte mitzutheilen, in denen Adels⸗ oder Pro⸗ 
vinzialverſammlungen tagen ſollten. 

— Die „Deutſche Petersburger Zeitung‘ wider⸗ 
legt das Gerücht, nach welchem Rußland im Vereine 
mit Frankreich die deutſchen Mittelſtaaten moraliſch 
unterſtütze. Frankreichs und Rußlands Intereſſe ſei 
in Bezug auf Deutſchland ein verſchiedenes. Für 
Frankreich ſei Deutſchland eine Drohung, für Ruß⸗ 
land eine Schutzmauer; Deutſchlands Einigkeit gereiche 
Rußland zum Vortheil, Deutſchlands Zwietracht 
bringe ihm Gefahr. 

Warſchau, Freitag 10. Februar. 

Der Plan zur Reorganiſation des Königreichs Polen 
iſt amtlich hier angelangt. Sämmtliche Regierungs- 
kommiſſionen und Gubernialregierungen werden hie⸗ 
durch aufgehoben, die verſchiedenen Verwaltungszweige 
bilden hinfort nur Abtheilungen der entſprechenden 
Miniſterien in St. Petersburg. Das ganze Land 
wird in 27 Departements getheilt mit je einem 
Präfecten. Die Statthalterſchaft hört auf; dafür 
übernimmt der Oberbefehlshaber der Truppen die 
Civilverwaltuag. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 


. Sitzung. Sonnabend am 11. Februar. 


Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 
20 — Die Tribünen find dicht besetzt. Am 
1 


den ſich: der Finanzminister v. Bodel⸗ 


— 1 > 


— 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


DanigerDampfboot 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
In Berlin: Retemeyer's Centr. Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bilreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonec.⸗Bilreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Bülreau. 
In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


ſchwingh, der Handelsminiſter Graf Ißenplitz, der 
Juſtizminiſter Graf zur Lippe und die Regierungs- 
commifjarien; ſpäter der Miniſter der landwirthſchaftlichen 
Angelegenheiten v. Selchow. — Nach Erledigung einiger 
Urlaubsgeſuche theilt der Präfident mit, daß ihm zahl. 
reiche Zuſtimmungsadreſſen und Telegramme zugegangen 
find u. a. aus Eſſen, Solingen, Königsberg, ſowie, daß 
die Kölner Wahlmänner ihre Adreſſe durch eine eigne 
Deputation hergeſandt und mit einer Bürgerkrone be⸗ 
gleitet haben, welche er (der Präfident) nur im Namen 
der liberalen Majorität des Hauſes und für dieſe ange⸗ 
nommen habe. Er werde ſie als treuer Häter bewahren. 
Die eingelaufenen Zuſtimmungsadreſſen ſeien auf dem 
Tiſch des Hauſes ausgelegt; er bitte indeß um die Er- 
laubniß, dieſelben nach genommener Einſicht zu ſeinen 
Privatakten legen zu dürfen. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung bringt der Han⸗ 
delsminiſter Graf Itenplitz einen Geſetzentwurf, be 
treffend die Abänderung der $$. 2 und 5 der Bank- 
ordnung, ein. 

Ferner bringt derßinanzminiſter v. Bodelſchwingb 
auf Grund allerhöchſter Ermächtigung einen Geſetz Ent ⸗ 
wurf, betreffend die Aufhebung der Steuer von dem im 
Lande erzeugten Wein ein. 

Das Haus geht darauf zur Tagesordnung über. 

Der Abgeordnete v. Bon in hat den Antrag einge 
bracht: Das Haus wolle veſchließen: Auf Grund des 
Art. 106 der Verfaſſungs⸗Urkunde, die Rechtsgültigkeit 
des Allerböchſten Erlaſſes vom 21. März 1862 betreffend 
die Herabſetzung des Zinsfußes der nach dem Erlaß vom 
7. Mai 1850 und vom 28. November 1851 kreirten 
Staats⸗Anleihe von 4} auf 4 Prozent der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Prüfung zu unterziehen. Motive: Sicherſtellung 
des Staats⸗Kredits durch Beſeitigung der durch den Aller ; 
böchſten Erlaß vom 21. März 1862 herbeigeführten Rechts 
a 4 i 

g. Zweiten führt aus, da on im Jahre 1862 
in der Kommiſſion die Frage der 1 zn 
und finanziell erörtert und als finanziell begründet ange- 
ſehen worden ſei. Das Abgeordnetenhaus habe ſich da⸗ 
mals in demſelben Sinne ausgeſprochen; die Sache jet 
daher eigentlich erledigt. i ft 

Abg. v. Bonin weiß nicht, ob die Erörterungen 
der damaligen Kommiſſion wirklich fo gründlich geweſen 
fiud; er bleibt dabei ſtehen, daß der Antrag an die Juſtiz⸗ 
Kommiſſion überwieſen werde. — Die Schluß⸗Beratbung 
wird abgelehnt und der Antrag der Juſtiz⸗Kommiſſion 
überwieſen. 

Das Haus gebt zum zweiten Gegenſtand der Tages- 
ordnung, der Berathung des Schulze» und Faucher'ſchen 
Antrags über Aufhebung der $$. 182 und 183 der 
Gewerbeordnung über. Vom Abgeordneten Tweſten 
und Genoſſen iſt ein Verbeſſerungs⸗Antrag eingegangen, 
welcher nur die $$. 181, 182 und 184 aufgehoben wiſſen 
will, weil $. 183 ſchon durch die Verfaſſung aufgeho⸗ 
ſei. — Gegen den Kommiffionsantrag erhält das 

ort: 

Abg. Schulze (Berlin). Weil ich mit den Aus. 
führungen der Kommiſſion nicht in allen Stücken über- 
einſtimme, werde ich für das Amendement Tweſten ſtimmen. 
Ich ſchließe mich den Anſichten des Herrn Handels minifters 
an, daß das Koalitlonsrecht allein den Arbeitern nicht 
belfen wird, ſondern ich bin der Ueberzeugung, daß es in 
Zuſammenhang gebracht werden muß mit der Aufhebung 
jenes Netzes von Beſtimmungen, welche den Erwerbs ⸗ 
verkehr überhaupt einſchränken. Unſere Partei hat ſich 
daher auch früher nicht mit Meinungsäußerungen bes 
gnügt, fie bat vielmehr die Initiative durch Einbringung 
eines vollſtändigen Gewerbegeſetz-Entwurfs ergriff en, der 
alle jene Momente in's Auge faßte. Die j tige Situation 
bat den Antrag hervorgerufen. Bisher batte ſich diejenige 
Fraktion, welche in dieſem Hauſe die Minderheit, in dem 
andern Faktor der Geſetz gebung dagegen die Majoriiät 
bildet, gegen eine Beſeitigung der beſchränkenden Beitim⸗ 
mungen der Gewerbe -Geſetze geſtimmt; jetzt aber iſt von 
dieſer Seite her eine Agitation ins Leben gerufen, welche 
die Ausſicht eröffnet, einzelne jener Beſtimmungen zu 
beſeitigen. Wir müſſen daber die Gelegenbelt wabr- 
nehmen, um eine Breſche in jenen Wall von Einſchrän⸗ 
kungen zu schießen; die Folge wird fein, daß die übrigen 
Einſchräntungen ebenfals fallen müſſen. Ich begrüße es 
mit Freuden, daß der Regierung, weiche früher die Dring⸗ 
lichkeit des Bedürkniſſes von Aenderungen nicht aner 
kennen wollte, durch jene Agitationen dies Motiv abge- 


ſchnitten worden iſt, ſowie, daß die Auffaſſung der Regie- 
rung weſentlich von der der konſervativen Partei abweicht, 
indem ſie erklärt hat, daß die von ihr zu ergreifende 
Initiative ſich nicht etwa nur auf forporative Genoſſen⸗ 
ſchaften erſtrecken werde. Die Anträge der Kommiſſion 
enthalten indeſſen Dinge, die der Koalitionsfreiheit 
fremd find. — Die Koalitionsfreibeit zu fordern, haben 
die Arbeiter das vollſtändigſte Recht. Wenn der einzelne 
Arbeiter ſeine Arbeit aufgiebt, weil er mit dem Lohne 
nicht zufrieden iſt, belegt dies kein Geſetz mit Strafe. 
Aber das, was für den Einzelnen nicht ftrafbar ift, foll 
der Allgemeinheit verboten werden. Darin liegt ein Hohn, 
denn man bebt die Wirkſamkeit der Arbeitseinſtellungen 
auf, wenn man dieſelben, fobald fie gemeinſchaftlich ge⸗ 
ſchehen, verbietet. Durch das Verbot der Arbeitseinſtellungen 
wird der Arbeiter dem natürlichen Boden der wirthſchaft⸗ 
lichen Erziehung entzogen. Durch die Aufhebung des 
Verbots der Koalitionen werden ſie den krankhaften Boden 
in einen geſunden umwandeln. Nur auf geſundem Boden 
iſt die Selbſterziebung des Arbeiters moglich. Die An» 
führung der engliſchen Verhältniſſe zur Bekämpfung des 
Koalitions rechte beruht auf einſeitiger Auffaſſung. Es 
iſt ſehr natürlich, daß der Gebrauch des Koalitlonsrechts 
in vielen Fällen zum Schaden der Arveiter gereicht hat, 
weil ſie nicht den rechten Moment erfaßt hatten. Darum 
aber darf man die Größe der allgemeinen Wirkung des 
Koalitionsrechts nicht unterſchätzen, denn ſchon das Vor⸗ 
handenſein der Möglichkeit, daß die Arbeiter von ihrem 
Rechte Gebrauch machen könnten, bat die Folge, daß ſich 
die Arbeitgeber bedenken werden, es dahin kommen zu 
laſſen. Dieſer Segen zeigt ſich in England in der fort⸗ 
dauernden ruhigen Erhöhung der Löhne. Nicht das Natur- 
geſetz, meine Herren, vermag das Koalitionsrecht zu ändern, 
nicht die Konjunkturen des Marktes wird es ſchaffen, aber 
es wird die Arbeiter in die Lage ſetzen, eine günſtige 
Konjunktur des Marktes zu benutzen. Zuſtimmung.) 
Geben Sie den Arbeitern dieſe Schule der Freibeit. Wer 
möchte leugnen, daß man auch mit der Freibeit Miß⸗ 
brauch treiben kann; Fteiheit ohne die Möglichkeit des 
Mißbrauchs ift ein Unding. Darum dark uns aber die 
Beſorgniß vor dem Mißbrauch nicht zurückſchrecken. 
Schaffen wir daher den Arbeitern die Gelegenheit, ſich 
in offenen Verſammlungen zu orientiren über die Be⸗ 
dingungen ihrer Lage. Auch jetzt ſchon ſind trotz des 
Verbots der Arbeitseinſtellung ſolche oft genug zu Tage 
getreten. Aber ſie daben ſich ins Gebeim verbreitet und 
zu ungeſetzlichen Ausſchreitungen geführt. Legaliſtren Sie 
die Ausübung des natürlichen Rechts der Arbeiter, fo 
werden Sie ungeſetzliche Ausſchreitungen verbindern, 

Der Präſident theilt mit, daß ein Autrag des 
Abgeordneten v. Bon in (Genthin) eingegangen ift: den 
Antrag der Abg. Schulze (Bertin), Dr. Faucher und 
Genoſſen der königl. Staats⸗Regierung zur Berüdfichtt- 
gung bei den durch ihre Erklärung in Aueficht geſtellten 
Schritten zu überweiſen. 

Abg. Reichenſperger. Er babe trotz ernſteſter 
Bedenken ſich entſchi den, für den Antrag 2 ne 
fion zu ſprechen. Vorausſichtlich werde in nächſter Zeit 
doch nichts daraus werden. — Rüdner geht ausführlicher 
auf die binlänglich bekannten volkswirthſchaftlichen 
Geſichts punkte ein und erklärt ſich im Speziellen gegen 
den Zwang, der durch die Vereine für Arbelseinſtellung 
in Konventionalftrafen ibren Mitaliedern zu dem Zweck 
auferlegt werde, bei der Arbeitgeinſtelung zu beharren, 
bis die Majorität anders beſchlöſſe. Er erinnert an das 
goldene Wort für die Arbeiter: Wenn Euch Einer ſagt, 
Jbr könnt auf andere Weiſe reich werden, als dulch 
Fleiß und Sparſamkeit, ſo bört nicht auf ihn. Man 
müſſe fterd daran denken, daß die Arbeit hinter ſich die 
Ketten der Notbwendigkeit ſcierpe, aber an der Stirn 
das Flammenzeichen der Freiheit trage. 

Abg. Wagener (Neuſteitin): Meine Herren! Die 
ganze Arbeiterfrage läßt ib gewiſſermaßen nach zwei 
Richtungen verfolgen, nach der imperialiſtiſchen in Frank- 
reich und der parlamentariſchen in Englane; die erſte will, 
wie man es bier nennt, die Staatsbülfe, die zweite will 
die Selbſtbülſe. Beide enthalten vieles Richtige und manchen 
Irrihum. Die erite, die imperiatimiſche, iſt darin falſch, 
daß ſie, wenn ſie in ihrer Vollendung gedacht wird, ſich 
ſetoft regiert. fie führe zu enormen Schulvdanbäufungenz 
fie muß ſcließt ich wie Koiſer Nero Städte anzünden, um 
fie wieder aufzubauen. Schon j itzt find die Miethen in 
Paris io hoch geitiegen, daß der mi ttere Vürgerſtand 
aus Paris hmaus muß. Dleſe Richtung kann endlich 


nur dazu beitragen, die Präfektenwirthſchaft zu vergrößern, 
(Hört!) Es iſt andererſeits eine Illuſion, daß 
durch das engliſche Koalitionsrecht, das ch in parlamen- 


tariſche Formen kleidet, die Wünſche der Bevölkerung be⸗ 


friedigt werden. Auch in England wird man bald vom 
allgemeinen Stimmrecht hören, und bereits ſcheine Bir 
count Amberley ſich als engliſcher „Laſſalle“ etabliren zu 
wollen. (Heiterkeit) Auch in England fängt man an 
zu centralifiren und nicht ohne guten Erfolg. Die Ar 
beiter ſehen in den Fabrik- Inſpektoren die einzigen 
Wohlthäter ihres Standes, die einzigen, durch welche 
wirklich wahrbeitsgetreue Berichte erftattet werden. Aus 
alle dem ergiebt ſich unſer Projekt und das, was wir 
von beiden Richtungen für gut halten und was wir aus⸗ 
ſcheiden wollen. Wir wollen den Beſtrebungen nach 
Selbständigkeit auf dem Wege der Geſetzgebung entgegen 
kommen und unter Umſtänden bis zu den Produktiv 
Aſſociatlonen vorſchreiten, die wir mit Staatsmitteln fo 
weit unterſtützen möchten, als dies bei den Eiſenbahnen 
z. B. durch Zinsgarantieen zu geſchehen pflegt. (Hört, 
hört) Wir gehen auch davon aue, daß, wenn nicht zur 
rechten Zeit, und an der rechten Stelle anerkannt wird, 
was am allgemeinen Stimmrecht das Wahre iſt, dann 
leicht eine Situation geſchaffen werden könnte, in der 
man dem Maſſenſchritt der Bataillone der Arbeiter ver⸗ 
geblich. Stand zu halten ſuchen wird. — Meine Herren: 
Durch meinen und meiner Freunde Antrag wird die 
Frage übrigens in keiner Weiſe verzögert; glauben Sie 
mir, der Antrag des Abg. Schulze und Genoſſen wird 
den andern Faktor der Gefepgebung nur ungefährdet 
paſſiren, wenn er mit einem Geleitebrief von der Re⸗ 
gierung verſehen iſt. 


Der Präſident theilt mit, daß vom Abg. Meibauer 
ein Antrag eingegangen ſei, dahin gehend: 1) aus dem 
Kontext des von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Ge- 
ſetzentwurfes § 183 fortzulaſſen; 2) auszuſprechen, daß 
$ 183 der Gewerbeordnung ſeit Einführung der Ver 
fafjung keine Gültigkeit mehr habe, und daß Abg. Becker 
(Dortmund) das Amendement zum Kommiſſionsantrage 
geſtellt habe: 1) das Geſetz über die Verletzungen der 
Dienſtpflichten des Geſindes und der ländlichen Arbeiter 
vom 24. April 1854 aufzuheben, eventuell, wenn dies 
abgelehnt würde, 2) die Beſtimmungen des § 3 des Ge⸗ 
ſetzes über die Verletzung der Dienſtpflichten des Geſindes 
und der ländlichen Arbeiter u. ſ. w. aufzuheben. Beide 
Anträge werden ausreichend unterſtützt. 


Abg. Oſterrath ſchließt ſich den Ausführungen 
des Abg. Reichenſperger an und betont namentlich, 
daß die Thätigkeit ſeiner (der katholiſchen Centrums.) 
Fraktion für die Freibeit auch der Arbeiger prinzipieller 
Natur und nicht etwa erſt durch die letzten Agitationen 
hervorgerufen ſei. — Dr. Faucher (vom Platze gegen 
den Kommiſſions⸗Antrag). Bei den erſten Worten des 
Redners ertönt der Ruf: („Tribüne!*) Vice-Präſident 
v. Un ruh erklärt, daß der Redner das Recht habe, vom 
Platze zu ſprechen; Avg. Faucher bemerkt, daß er von 
ſeinem Platze aus beſſer verſtanden werde; auf der Tri⸗ 
büne werde er außerdem dem Präſidenten den Rücken 
zukehren und ſpreche zu dem Minifterium, dem er in 
dieſer Sache nichts zu ſagen babe. ( Heiterkeit.) Dem- 
nächſt fährt der Redner fort: Der geſtellte Antrag ſei 
nicht ſo jung, wie der Abg. Wagener ihn geſchildert 
babe. Bei den ſeit 1862 ftartgefundenen Kommiffiond- 
Berathungen neuer Gewerbe- Geſetzentwürfe habe der Res 
gierungs⸗Kommiſſar wiederholt geäußert, daß die Koali- 
tionsfreiheit von den Arbeitern ja noch gar nicht gefor⸗ 
dert ſei. Er habe ſich deshalb damals an den Arbeiter 
Verein mit der Aufforderung, eine Petition zu veran- 
laſſen gewendet, indem er dort erzählt habe, wie günftige 
Erfolge die volle Koalitionsfreiheit in England ſeit 
1855, jeit Beſeitigung der Verihwörungsbill, gehabt 
babe. Erſt nachher hätten die Socialiſten angefangen, 
Kapital aus der Koalitionsfrage zu machen. Doch 
würde auch jetzt mit dem Antrage auf bloße Beſeitigung 
der 88. 181 und 182 nicht vorgegangen fein — denn 
in Verbindung mit dieſen Paragraphen müßten noch 
manche andere, wie z. B. die 88. 47 und 48, 31 u. 32 
fallen — wenn die Bewegung nicht eine jo bedenkliche 
Höbe angenommen und man dieſſeits nicht hätte zeigen 
wollen, daß es an dem guten Willen hier nicht fehle. 
Wenn er ſich alſo gleichwohl mit Aufhebung der 88. 181 
und 182 als einzelner ohne Verbindung mit den übrigen 
einſchlägigen Paragraphen ſchon jetzt einverſtanden er⸗ 
kläre, ſo geſchehe es, damit der Arbeiterſtand den Glau- 
ben verliere, daß an dem Lohnſatze irgend etwas durch 
den Willen und die Beſtimmung der Menſchen geändert 
werden könne. Redner weiſt nunmehr nach, daß zwar 
momentan eine willkürliche Erhöhung oder Erniedrigung 
der Löhne eintreten könne, daß jede Willkür aber durch 
den Schaden, die ſie ſowohl den Arbeitgebern als den 
Arbeitnehmern bringe, Mich ſehr bald wieder ſelbſt ver 
nichten müſſe und jo das natürliche Verhältniß wie der 
hergeſtellt werde; daß endlich Produktiv-Aſſociattonen die 
letzte Frucht einer geſunden und normalen Entwickelung 
der gewerblichen Verbältniſſe fein würden. Die Mit 
theilung der Regierung, daß fie eine Kommiſſion aus 
Mitgliedern des Landtages und intereſſirten Arbeitge⸗ 
bern und Arbeitnehmern in Ausſicht genommen, habe 
ihn außerordentlich überrascht; er halte es fait für un 
möglich, daß Kommiſſionen der legislativen Körperſchaf 
ten mit den Intereſſirten in Berathung treten könnten, 
zumal man nicht wiſſe, welche Stelung die Häuſer dor 
bei annehmen ſollen. Er verſtehe dies Anerbieten nicht 
und würde es mit Dank aufnehmen, wenn der Herr 
Handelsminiſter nähere Erläuterungen binzufügen 
wollte. Jedenfalls dürfte das Haus durch dieſe Mit 
theilung ſich in ſeiner Thätigkeit auf dem Gebiete der 
Gewerbe. Geſetzgebung nicht aufhalten laſſen. Auf die 
Abſichten der konſervativen Partei bei Aufhebung der in 
Frage ſtehenden Paragraphen eingehend, bemerkt Redner, 
daß die Tradesunions in England, die der Abgeordnete 
für Neu Stettin im Sinne gehabt zu haben ſcheine, 
keine Korporationen wären, die alle Arbeiter aller Pro⸗ 


duktlonszweige umfaßten und daß diejenigen Arbeiter, 
die ſich in ihnen befänden, ſich einen Regierungs Com- 
miſſar zur Beaufſichtigung ſehr verbitten würden. 
(Hört, bort.) Ueberhaupt ki die Tradesunions in 
England nicht Genoſſenſchaften, welche die Gewerbefrei ⸗ 
heit vertreten, ſondern ſie ſtänden letzterer gewiſſermaßen 
als Zunftgenoſſenſchaften gegenüber. Falls ſchließlich 
die Regierung bei den Konzeſſionen, welche fie gemacht, 
moderne Genoſſenſchaften im Auge habe, dann würde 
man ihr Entgegenkommen mit Freuden begrüßen. (Bravo.) 


Abg. Dr. Becker (Dortmund): Die Aufhebung 
der Koalitionsbeihränfungen dürfe ſich nicht nur 
auf gewerbliche Arbeiter beziehen; ſie müſſe auch auf 
die ländlichen Arbeiter und das Geſetz vom 24. April 
1854 ausgedehnt werden. Redner beleuchtet die Unzu- 
länglichkeiten dieſes Geſetzes durch eine Kritik feiner ein⸗ 
zelnen Beſtimmungen und begründet ſchlie ßlich das von 
ihm geftellte Amendement. 


Abg. Tweſten begründet ſein Amendement durch 
eine längere juridiſche Ausführung über die, den $ 183 
der Gewerbeordnung durch die Verfaſſungsurkunde und 
das Vereinsgeſetz zu Theil gewordene Derogation. Es 
ſei weder die ausdrückliche Aufhebung jenes § 183 im 
Wege der Geſetzzebung, noch eine Deklaration im Sinne 
des Abg. Meibauer nothwendig, denn es ſei nicht ange» 
bracht, einen Zweifel darüber zu konſtatiren, daß der 
$ 183 feine Geltung ſeit dem Exlaß der Verfaſſung ver- 
loren habe; wenn irgendwo, gelte bier der Satz: Super- 
flua nocent, Was $ 184 betreffe, jo laſſe ſich derſelbe 
nur im Zuſammenhang mit einer Reviſion der ganzen 
Gewerbeordnung aufheben, jo gehäſſig er auch wegen 
ſeiner Einſeitigkeit den Arbeitern erſcheinen möge. Zur 
Gewährung der Koalitiondfreibeit, welche die Arbeiter zu 
verlangen ein Recht hätten, ſei übrigens die gegenwärtig 
ruhige Zeit beſonders geeignet. Redner geht darauf zu 
einer Kritit der Wagener'ſchen Ausführungen über. — 
Als ich in dem Antrage des Hrn. Wagener u Genoſſen 
Worte las, die in ‚den 40er Jahren die Welt bewegt 
haben, die Worte von Organiſationen, welche es 
ermöglichen, daß der Arbeiterſtand als ſolcher die gebüh- 
rende Stellung im Staatsverbande einnehme, und als 
ich in den Motiven die „Arbeiterfrage“ erblickte, da 
konnte ich nicht umhin, mich an ein Wort zu erinnern, 
welches ein früherer faft fanatiſcher Anhänger dieſer 
Partei geſprochen, nämlich der Profeſſor Huber, der 
bekanntlich noch jetzt zu den reattionärſten Männern in 
Deutschland zählt, aber um die Verbeſſerung des Arbeiter: 
ſtandes im Einzelnen und um das Genoſſenſchaftsweſen 
große Verdienſte hat. Huber ſagt: „dieſe Partei iſt nicht 
eine Stütze, ſondern ein Stein am Halſe jeder Macht, 
der ſie anhängt, vom Königthum bis zur Zunft.“ (Hört! 
Hört!) Und wenn der Herr Abg. Wagener bier die 
Arbeiter organiſiren will nach Art der Innungen und 
Zünfte, fo meine ich, haben wir alle Urſache zu denken, 
daß die Arbeiter dieſe Freundſchaft einmal theuer be⸗ 
zahlen könnten. — Der Herr Handelsminiſter hat von 
„poſitiven Mitteln“ geſprochen. Er jagt zwar: „inöbe- 
ſondere durch Förderung des Genoſſenſchaftsweſens“; ich 
möchte aber dech darauf aufmerkſam machen, daß dieſe 
pofitiven Mittel ein ſehr zweideutiger Ausdruck find. 
Es könnten dadurch Illuſionen angeregt werden, die der 
Herr Miniſter gewiß nicht anregen will, die aber ein 
politiſcher Charlatanismus in neuerer Zeit hin und wieder 
in Scene geſetzt hat. Der Abg. Wagener hat von Staate- 
unterſtützung geſprochen, von Produktiv⸗Genoſſenſchaften 
mit Staatsunterſtützung. In den gedruckten Motiven ſteyt 
das freilich nicht, aber auch in einer bloßen Rede iſt es, 
glaube ich, das erſte Mat, daß in dieſem Hauſe in dieſer 
Weiſe auf „Staatsunterſtüßung“ bingewiefen worden 
iſt. Und ich meine, wir haben alle Urſache, Illuſionen, 
die in ſolcher Weiſe bei den Arbeitern angeregt werden, 
entgegenzutreten. (Sebr wahr!) Herr Wagener meint 
bereits, er habe mit uns ſchon nicht mehr zu verhandeln, 
ſondern mit unſern Hintermännern, und weiſt auf den 
verſtorbenen Laſſalle bin. Meine Herren, Laſſalle 
hat die Wahrheit ausgeſprochen, daß den Arbeitern mit 
politiſchen Rechten allein ſchwerlich gedient iſt, daß unter 
den Arbeitern auf eine nachhaltige Agitation, etwa zu 
revolutionären Zwecken nicht zu rechnen iſt, wenn man 
ihnen blos von politifchen Zielen, vom allgemeinen 
Wahlrecht und dergl. ſpricht. Laſſalle meinte, um die 
Arbeiter in Bewegung zu bringen, müſſe etwas Anderes 
hinzutreten; es müſſe ihnen Geld in Aueſicht geftellt 
werden, Staatsunterſtützungen in weiterem Umfange. 
Geldunterſtützungen, die den Arbeiterſtand als ſolchen 
heben und in größerer Menge verwendet ihn auf eine 
andere Stufe fördern könnten, halten wir Alle für etwas 
vollkommen Unmögliches. (Laute und vielſeitige Zu⸗ 
ſtimmung). Es iſt das eine neue Art des Kommunis⸗ 
mus, (ſehr richtig!) mit der wir in den 40er Jahren 
fertig zu ſein glaubten (der Redner wird durch lauten 
Zuruf der Beiftimmenden faſt unterbrochen). Agltatio⸗ 
nen haben auch jetzt feine Gefahr. Es hat ſich gezeigt, 
daß die Laſſalle'ſche Agitation außerordentlich wenig 
Boden gefunden hat, daß fie nur auf einen außerordent⸗ 
lich Beinen Kreis von Arbeitern Einfluß geübt bat. 
(Bewegung. Eine Stimme von der Zuhörer-Tribüne: 
„O doch“) Meine Herren, ich will zugeben, auf man⸗ 
chen Einzelnen. Einzelnen kann man ſogar mit Geld» 
unterſtützungen unter die Arme greifen; die konſervative 
Partei kann Literaten kaufen und auch einzelne Arbeiter 
kaufen (Bravo! Sehr gut, daran zweifle ich nicht im 
Mindeſten. Und wenn Sie jogar ohne alle böſe Ab- 
ſichten einzelnen Arbeitern unter die Arme greifen und 
ionen dabei ſagen: das thun wir, das thut die konſer⸗ 
vative Partei oder die königliche Staatsregierung, fo 


wird die Folge unzweifelhaft ſein, daß dieſe Arbeiter für 


ſie ſtimmen, aber weiter wird die Sache auch nicht gehen, 
mehr werden Sie nicht erreichen. (Heiterkeit.) Von 
großer Bedeutung ſcheint es mir allerdings, wenn wir 
in den letzten zwei Jahren plötzlich Kreiſe ſich mit der 
Arbeiterfrage beſchäftigen ſahen, die bisher nichts dafür 


gethan, 0 ſei denn nach dem bibliſchen Spruch: „Ver 
ſchließe dich in dein Kämmerlein.“ Als aber im vorigen 
Jahre die Laſſalle che Agitation eine Agitation von der 
äußerften Linken herbeiführte, die geeignet ſchlen, der 
liberalen Partei den Boden abzugewinnen, da wagten 
ſich auf einmal andere Kreiſe hinein, Biſchof Kettler 
in Mainz und Herr Wagener in Berlin. (Heiter- 
keit.) Und um dieſelbe Zeit, ais von den Laſſalle'ſchen 
Beſtrebungen aus Agitationen in den Kreiſen, die ich hier 
zu vertreten die Ehre habe, in Waldenburg und Reichen⸗ 
bach gegen die Fabrikherren angeregt wurden, da nahm 
ſich auch die königliche Staatsregierung derſelben an 
(Hörth, da wurden Unterſuch ungskommiſſionen ernannt, 
von deren Erfolge ich weiter nichts gehört. Es ſoll 
auch einigen Webern, die an der Spitze der Agitation 
ftanden, Staatsunterftützung gewährt worden fein, um 
eine Produktiv-Aſſoziation zu verſuchen. Ich erinnere 
Sie an das Wort eines Mannes (Benjamin Franklin), 
der ſelbſt als armer Handwerks burſche begann und es 
zu einem reichen und berühmten Manne brachte, der 
feinen Namen in die Geſchichte der Wiſſenſchaften und 
ſeines Vaterlandes eingezeichnet hat. Er ſagte einmal: 
„Wer den Arbeitern ſagt, daß ſie auf andere Weiſe als 
durch Arbeit und Sparſamkeit ihre Lage verbeſſern 
können, der iſt ein Verführer des Volks!“ (Lauter 
Beifall.) Meine Herren, wie werden uns nicht fürchten, 
jede Maßregel zu unterftügen und wir zeigen es auch 
dier — durch welche der Staat die Rechtsgleichheit ger 
währt. Faktiſche Gleichheit wird und kann der Staat 
niemals gewähren, aber vor der Rechtsgleichheit haben 
wir keine Furcht. Würde aber der Verſuch gemacht, 
aus thörigter Verbeſſerungsſucht oder um boshaft zu 
hetzen, durch kommuniſtiſche oder ſockaliſtiſche Hetzerei 
die Arbeiter in Bewegung zu bringen und die niederen 
Klaſſen gegen die höheren aufzuhetzen, dann werden 
wir mit Franklin jagen: „Wer das thut, iſt ein Ver⸗ 
führer des Volks! (Lauter und anhaltender Beifall.) 


Abg. Waldeck: Ich glaube nicht, daß der Schulzeſche 
Antrag von beſonderer Bedeutung ſein wird, weil er nur 
als ein einzelnes Glied eines großen Ganzen erſcheint. 
Die Gewährung des Koalitionsrechts verſteht ſich von 
ſelbſt. Aus nahmegeſetze find dem jetzigen Standpunkte 
nicht mehr gemäß, fie find implieite durch die Verfaſſung 
aufgehoben. Auch §. 184 muß aufgehoben werden, es 
könne ja ſonſt ſcheinen, als wolle man ihn beibehalten. 
Die ganze Gewerbeordnung iſt überhaupt eine Aufhebung 
der Gewerbefreiheit, wie fie in den weſtpbäliſchen Pros 
vinzen ſchon längſt vorher keſtanden hatte. Man will 
jetzt von Seiten der Regierung Konimiſſionen einfegen, 
zur Abgebung eines Urtheils in dieſer Sache. Meine 
Herren! im Jahre 1848 bat man von jener Seite das 
auch allemal ſo gehört. War von poſitiven Rechten die 
Rede, von Verſammlungsrecht, von der Freiheit der Preſſe 
vom Selbſtgouvernement der Gemeinden, wurden alle 


dieſe Freibeiten verlangt, dann ſagten ſie, die Freiheit 


iſt ganz gut, aber es muß die wahre Freiheit ſein. 

Ausdruck war damals ſehr re en: In — 
Wagenerſchen Staatelexikon iſt von einer ländlichen 
„Organiſation“ die Rede und da beißt es: „die Leib⸗ 
eigenſchaft war eine Drganifation der landwirthſchaftlichen 
Arbeiter (Heiterkeit ). In dieſem Sinne kann man 
Napoleon III. beiſtimmen, daß die Maſſen über ihre 
wahren Intereſſen aufgeklärt werden müſſen, und zwar 
dadurch, daß man ſich überzeugt, wie ihnen geholfen 
werden kann, wenn ſie ſich einer anſtändigen Ordnung 
unterwerfen.“ Dazu gehört denn auch, daß man, wie 
dies die „N. Pr Zlg.“ ausgedrückt bat, „auf die Freiheit 
des Nomaden und des Affen verzichte“ (Heiterkeit). Was 
hier unter Freiheit des Nomaden und Aſſen verſtanden 
wird, iſt die Freiheit des Menſchen und auf dieſe Frei⸗ 
beit wollen wir eben dazum nicht verzichten. Der Abg. 
Wagener kennt zwei Wege, den imperaliſtiſchen und den 
parlamentariigen. Nun wohl, den letzteren wollen wir 
gehen. Wir wollen, wie ſie in England beſteht und auch 
bei uns geſetzlich exiſtirt, die einfache Gewerbe- und Aſſo⸗ 
ciationsfreiheit erhalten, zumal, wenn dieſe einfachen 
Sätze beſtritten werden und von jener Seite mit dem 
beiligen Namen der Demokratie koquettirt wird, um den 
Arbeiter irre zu führen. (Bravo!) Dazu, daß das allge» 
meine Wahlrecht, an dem ich und meine Freunde feſt⸗ 
halten, verlangt wird, um den Arbeitern Staatshülfe zu 
verſchaffen, dazu wird nicht ein einziger wahrer Demokrat, 
nicht ein preußiſcher Demokrat von 1848 feine Zuſtim⸗ 
mung geben. (Bravo links.) Die Löſung der ſozialen 
Frage ſei noch nicht an der Zeit. Die Verfaſſung iſt zu 
ſchüßen, das gleiche Recht im Staate, in der Gemeinde 
iſt zu erreichen, die Freiheit der Preſſe ift herzuftellen, 
die Unabhängigkeit der Richter iſt zu erhalten (Beifall); 
wenn das erreicht ſei, dann werde man an die ſoziale 
Frage herantreten können. Der Redner ſchließt mit einer 
Empfehlung des vom Abg. Meybauer geſtellten Antrags. 


Der Präſident ſchlägt Vertagung der Debatte vor; 
das Haus ſtimmt dem bei. Zu einer perſönlichen Be⸗ 
merkung erhält das Wort der Abg. Wagener, der ſich 
zunächſt gegen die ihn betreffenden Acußerungen Faucher's 
rechtfertigt. „Herrn Waldeck ſage ſch meinen Dank, daß 
er mein Staatelxikon bier als Autorität anfüyrt und 
bite ihn, auf dieſem Wege fortzufahren. Die Erklärung 
der Leibeigenſchaft in meinem Lexiton können Sie in 
jedem volkswirihſchaftlichen Werke finden. Mit dem 
Biſchof Kettler zuſammengeſtellt zu werden iſt mir eine 
befondere Ehre. Wie man ſich gegen Unferftügung der 
Arbeiter durch den Staat — — — (Rufe links: „Pers 
ſönliche Bemerkung!“) Wenn der Abg. Tweſten über die 


Stellung der konſervativen Partei — — — (erneuete 


Rufe: „Perſönlich! perſönlich!“) Zum Schluß muß ich 
zur Ehrenerklärung des verſtorbenen Laſſalle bemerken, 
daß derſelbe niemals ein gekauftes Wertzeug der konſer⸗ 
vativen Partei — — —). Präſident: Ich muß dem 
Herrn Redner bemerken, daß ich unmöglich die Aus- 
debnung perſönlicher Bemerkungen auf Widerlegung von 
Anſichten, welche in der Debatte hervorgetreten, geſtatten 
kaun. — Zu einer perſönlichen Bemerkung erhält das 


Wort Abg. Waldeck: Ich habe in Bezug auf die Leib» 
eigenſchaft das Staatslexikon des Hrn. Wagener — — — 
(Ruf rechts: perſönliche Bemerkung!“) Präſident: Ich 
bitte auch dieſen Redner bei der perſönlichen Bemerkung 
zu bleiben. — Abg. Waldeck ſpricht fort, die Unrube 
auf der Rechten macht das Verſtändniß ſeiner Worte 
jedoch auf der Journaliſtentribüne unmöglich. 

Der Miniſter » Präfident v. Bismark erhebt ſich. 
Präſident: Will der Herr Minifter» Präfident auch eine 
perſönliche Bemerkung machen? — Miniſter-Präſident 
v. Bismark: Ich will nicht in die Debatte eingreifen, 
noch eine perſönliche Bemerkung, ſondern nur eine fat · 
üſche Berichtigung machen. Während einer augenblick. 
lichen Abweſenheit meinerſeits während der Rede Tweſten's 
find, wie ich böre, die Waldenburger Angelegenheiten 
und die Ermittelungen der Kommiſſion, welche die Regie⸗ 
rung dorthin geſendet, zur Sprache gekommen. Ich er⸗ 
laube mir zu bemerken, daß die Ergebniſſe dieſet Er⸗ 
mittelungen in der größten Vollſtändigkeit in kurzer Zeit 
veröffentlicht werden und freue mich, ſchon jetzt anführen 
zu können, daß die Beſchwerden, welche von Seiten der 
Arbeiter, die in der Fabrik beſchäftigt waren, gegen den 
Arbeitgeber gerichtet waren, ſich größtentheils als grundlos 
erwieſen hätten, daß im Gegentheil in der Reichenheimſchen 
Fabrik in wohlwollender Weiſe für die Arbeiter geſorgt 
worden iſt. Wenn ferner von Experimenten durch Unter 
ſtützung der Arbeiter aus Staatsmitteln geſprochen iſt, 
io bemerke ich, daß eine Unterſtützung in einem geringen 
Umfange, und zwar zur Begründung einer Proouftiv- 
Aſſoctation (von Webern zu Nowawes) aus den Mitteln 
Sr. Maj. des Königs ſtattgefunden hat. — Demnächſt 
überreicht der Minifter-Präfident den bereits in der vorigen 
Seſſion eingereichten, jedoch nicht erledigten Staats⸗Ver⸗ 
trag mit Sachſen-Altenburg wegen Austauſch des Dorfes 
Königshofen gegen die altenburgiſchen Dörfer Wiezen 
und Groosdorf. Die Vorlage wird an eine veſondere 
Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. — Die 
Sitzung wird darauf um 34 Uhr geſchloſſen. 


f Berlin, 11. Februar. 

— Das geſtern veranftaltete Feſtmahl zu Ehren 
des Herrn Präſidenten Grabow war von etwa 
200 Mitgliedern der liberalen Majorität des Abge⸗ 
ordnetenhauſes beſucht, welchen ſich die Mitglieder 
der Rölner Deputation angeſchloſſen hatten. 

— Der Unteroffizier Lademann vom Bran den⸗ 
burgiſchen Pionierbataillon Nr. 3 iſt wegen ſeines 
tapferen Verhaltens vor dem Feinde als Sekonde⸗ 
Lieutenant im 3. Magdeburgiſchen Infanterieregintent 
Nr. 66 angeſtellt. 

Hannover, 8. Febr. Die „H. A. Z.“ ver⸗ 
nimmt, daß an der Mitte dieſes Monats hier wieder 
zuſammentretenden Eivilprozeßkommiſſion auch ein 
Vertreter für Holſtein in der Perſon des Präſidenten 
des Apellationsgerichts in Flensburg an den Be⸗ 
rathungen theilnehmen würde. Uebrigens iſt der 
Wiederzuſammentritt der Kommiſſion überhaupt noch 
nicht durchaus zweifellos. Dem „Fr. J.“ theilt 
man aus guter Quelle mit, daß Oeſterreich noch vor 
zwei Monaten den Frankfurter Senat erſucht habe, 
die Konferenz nicht mehr zu beſchicken. 

Kopenhagen, 6. Febr. Die Verhandlungen 
der zweiten Reichsrathskammer in der Verfaſſungs⸗ 
frage ſind von geringerem Intereſſe, weshalb ich 
nur notire, daß der Ex⸗Miniſterpräſident Hall bis 
auf eine veränderte Zuſammenſetzung des Lands things 
für die Aufrechthaltung der Beſtimmungen des däni⸗ 
ſchen Staatsgrundgeſetzes auftrat. Dieſe Schwenkung 
des Herrn Hall iſt aber um ſo unerklärlicher, als 
Herr Hall in der Eigenſchaft eines Schöpfers der 
Novemberverfaſſung für Dänemark⸗Schleswig gerade 
derjenige Staatsmann war, welcher durch die ent- 
ſprechende Handlungsweiſe zunächſt das vorjährige 
energiſche Auftreten der beiden deutſchen Großmächte 
gegen Dänemark rechtfertigte. 

Paris, 8. Febr. Die Ultramontanen ſpeien 
Feuer und Flammen gegen das Vorgehen des Kaiſers 
von Mexico in Beziehung auf die Kirchengüter. Man 
wirft ihm vor, daß er ganz in die Bahnen von Juarez 
eingelenkt habe. Namentlich der „Monde“, der noch 
vor Kurzem ſeine Schadenfreude über die Einziehung 
der Güter der nicht rechtgläubigen Kirche in Rumänien 
geäußert hatte, zeichnet ſich durch ſeine Wuth aus. 
Dagegen iſt nur zu bemerken, daß Juarez die Kirche 
beraubte, ohne den Eigenthümern eine Entſchädigung 
zu geben, während Kaiſer Maximilian zwar die Zahl 
der religiöſen Klöſter beſchränken, aber zugleich die 
Geiſtlichkeit ſeines Landes anſtändig beſolden will. 
Freilich dies iſt in den Augen der Ultramontanen das 
ſchwerſte Vergehen des mexikaniſchen Kaiſers, daß auch 
er nun feinen Staat nach dem Vorbilde der europäiſchen 
Staaten auf bürgerlichen Grundlagen einrichten will. 

— Nach der „France“ liegt augenblicklich ein ſehr 
wichtiger Geſetzentwurf über die Gemeindewahlen zur 
Berathung im Staats rathe vor. Nach dem beftehen- 
den Recht werden die Gemeinderäthe in ihrer Tota⸗ 
lität alle 5 Jahre neu gewählt. Nach dem betref⸗ 
ſenden Geſetzentwurf handelt es ſich darum, den 
Municipalräthen ein Mandat von 9 Jahren Dauer 
zu geben und alle drei Jahre ein Drittel der Mit⸗ 


glieder zu erneuern. Dieſes Syſtem exiſtirt bereits 
für die Generalräthe und ſoll die Anſicht vorherrſchen, 
daſſelbe auch auf den geſetzgebenden Körper auszu⸗ 
dehnen, der nach dem Artikel 38 in ſeiner Totalität 
alle 6 Jahre erneuert wird. 


Petersburg, 4. Febr. Die kaiſerliche Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften ſoll demnächſt eine Umge⸗ 
ſtaltung erfahren, nachdem ſchon Ende 1863 ein 
kaiſerlicher Befehl die Reviſion ihrer Statuten an⸗ 
geordnet hat. Mit dieſer Aufgabe iſt eine beſondere 
Commiſſion betraut, an deren Spitze der Viee⸗ 
Präſident der Akademie, Bunjakowski ſteht. In 
ihrer neuen Organiſation ſoll die Akademie, wie ein 
hieſiges Blatt ſich etwas allgemein ausdrückt, die ihr 
gebührende Stellung erhalten, indem ‚fie, ſelbſt an 
den wiſſenſchaftlichen Fortſchritten der eiviliſirten 
Welt theilnehmend, den ruſſiſchen Gelehrten die 
Aneignung jener zu erleichtern und die Arbeiten der⸗ 
ſelben auf allen Gebieten der Wiſſenſchaft zu unter- 
ſtützen und zu ermuthigen berufen wird. — Die 
Akademie hat übrigens im Laufe des letzten Jahres 
durch den Tod mehrerer ihrer bedeutendſten Mit⸗ 
glieder ſchwer auszufüllende Lücken erfahren. Anfang 
März ſtarb ihr Präſident, wirkl. Geheimrath Graf 
Bluſtow, nachdem ihm der Akademiker Woßtokow 
vorangegangen war; ihm folgten im Mai die Aka- 
demiker Schewyrew und v. Köppen und am 23. 
November der weltberühmte Aſtronom W. v. Struve. 


— In drei Gouvernements haben die Adelsver- 
ſammlungen Beſchlüſſe dahin gefaßt, daß der Adel 
ſich des Rechts der Befreiung vom Soldatendienſt 
gern begeben werde, wenn das Aushebungsſyſtem auf 
den Fuß des in Preußen üblichen normirt würde. 
Merkwürdig iſt, daß der Beamtenadel gegen dieſe 
Idee, welche ein großer Theil des Geburtsadels an⸗ 
regt, mit aller Gewalt ankämpft. 


Newyork, 27. Febr. Eine aus eilf Schiffen, 
darunter drei Panzerſchiffen beſtehende Flotille der 
Conföderirten, fuhr am 23. von Richmond den 
Jamesfluß hinab, allem Anſchein nach um das nord⸗ 
ſtaatliche Geſchwader daſelbſt zu überrumpeln und 
Grant's Vorräthe bei City Point zu vernichten. Der 
Verſuch mißlang gänzlich; das Geſchwader konnte 
von Glück fagen, daß es mit heiler Haut nach Rich— 
mond zurückkehrte. Seitdem hat Admiral Farragut 
Ordre erhalten, ſofort das Commando zu überneh— 
men, um einem neuen derartigen Angriff die Spitze 
bieten zu können. General Slocum's Corps hat ſich 
mit Grant vereinigt; 27,000 Mann Verſtärkung 
find angeblich von Naſhville für Sherman unter- 
wegs. Letzterer nämlich fol dem Kriegs⸗Departement 
gemeldet haben, daß die ihm gegenüberſtehende Trup- 
penmacht viel größer ſei, als er erwartet habe. 
Admiral Porter meldet, daß er in jedem der Forts 
am Cape⸗Fear-Fluſſe eine Armſtrong⸗Kanone mit 
dem Fabrikzeichen der Britiſchen Regierung gefunden 
habe. Die Summe der von ihm erbeuteten Vorräthe 
iſt ungeheuer. Die von ihm zu Waſſer und zu 
Lande gegen Wilmington vorgenommenen Recognos⸗ 
cirungen jedoch haben ſämmtliche Punkte ſtark beſetzt 
gefunden. 


Locales und Provinzielles. 


Danzig, den 13. Februar. 

— Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, 
den nachbenannten Perſonen für Auszeichnung in dem 
vorjährigen Feldzuge Orden ꝛc. zu verleihen, und zwar: 
beim 3. Garde-Regiment zu Fuß: dem Portepée⸗Fähnrich, 
jetzigen Seconde » Lieut. Boehmer und den Feldwebeln 
Deimel und Bundrock das Milltair⸗ Ehrenzeichen 
zweiter Klaſſe. 

— Herr v. Beſſer, See.⸗Lt. v. 3. Garde -Regt. z. F., 
ift in das 1. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 25 verfept. Hr. Haak, 
Zeug-Lieut. v. Art.⸗Depot in Danzig, ift zum Art.⸗Depot 
in Pillau verſetzt. Hr. Müller, Zeug⸗Feldw. von der 
2. Art.⸗FJeſtungs-Inſp., zum Zeug-Lt. bei dem Art.-Depot 
in Danzig befördert. 

— Herr Moritz, Major a. D., Garniſon⸗Verwaltungs⸗ 
Ober⸗Inſpektor in Thorn, iſt zum Garniſon⸗Verwaltungs⸗ 
Director ernannt, 

+ In dieſen Tagen traf ein Theil der für die 
Königliche Marine in London beſtellten Anker⸗ und 
Ketten = Probir-Maſchine aus der Fabrik von Ro⸗ 
binſon und Cottam mit der Eiſenbahn hier ein. 
Durch dieſe patentirte Maſchine erhält die Königliche 
Werft, auf welcher dieſelbe aufgeſtellt werden wird, 
ein werthvolles Experimentirmittel um die Haltbar⸗ 
feit derjenigen Inventarienſtücke zur Stelle zu prüfen, 
von denen das Leben der Mannſchaften und die Er⸗ 
haltung der Schiffe abhängig ſind. 

++ Herr Dr. Rudloff wird am nächſten Mitt- 
woch im kleinen Saale des Gewerbehauſes einen 
Vortrag über „engliſche Erziehung“ halten. Da 
derſelbe Pädagoge iſt und längere Zeit in England 


gelebt hat, ſo darf man erwarten, daß dieſer Vortrag 
nicht nur viel des Intereſſanten enthalten, ſondern 
auch für Eltern und Erziehern von practiſchem Nutzen 
ſein werde. 

SS Der am vergangenen Sonnabend im Selonte- 
ſchen Etabliſſement ftattgefundene zweite Maskenball 
in dieſem Winter hatte ſich wiederum einer regen 
Betheiligung des Publikums zu erfreuen; die Zu⸗ 
ſchauerplätze in den Logen und im Saale waren 
vollſtändig beſetzt und im Saale ſelbſt war ein bun⸗ 
tes Gemiſch der mannigfachſten Charaktermasken und 
Dominos. Die aufgeführten Tänze und die ſonſtigen 
Maskenſcherze erregten allgemeine Heiterkeit und im 
Ganzen herrſchte, trotz des Frohſinns der Geſellſchaft, 
ein anſtändiger Ton. Um das Gelingen des Arran⸗ 
gements hat ſich beſonders der Balletmeiſter Rin da 
anzuerkennende Verdienſte erworben. 

— Jn der verfloſſenen Nacht war die Kälte auf 
28 Grad R. geſtiegen und mußten die Schutzleute 
welche die Speicherwache haben, abgelöſt werden. 

In der heutigen Sitzung des biefigen Griminal- 
Getichts wurde eine Anklage gegen Johannes Ronge 
wegen eines Preß vergebens, deſſen er ſich während feines 
Aufenthaltes am hieſigen Orte im Monat Auguſt v. J. 
ſchuldig gemacht, verhandelt. Der Angeklagte, gegen 
welchen, da er nicht periönlich erſchienen war, in contuma- 
ciam verhandelt wurde, wurde zu einer Gefängnißſtrafe 
von 8 Tugen verurthetlt. 


Stadt⸗ Theater. 

Geſtern gab Herr Friedrich Devrient ſeine 
zweite Gaſtrolle. Er hatte die Rolle des „Heinrich“ 
in dem allbekannten Holtei'ſchen Schauſpiel: „Lor⸗ 
beerbaum und Bettelſtab“ gewählt. Dieſe Rolle 
wird von Virtuoſen in der Schauſpielkunſt häufig 
für ihre Gaſtſpiele in Anſpruch genommen, weil ſie 
Alles enthält, was dem Künſtler Gelegenheit giebt, 
bei ihrer Ausführung zu glänzen. Es kann ſie aber 
auch nur ein Virtuoſe ſpielen. In der Hand eines 
mittelmäßigen Schauſpielers wird ſie zur widerlichſten 
Carricatur. Der Erfolg, den geſtern Hr. Friedrich 
Devrient in dieſer Rolle erreicht hat, beweiſt zur 
Genüge, daß er zu den berühmteſten Virtuoſen der 
gegenwärtigen Schauſpielkunſt gehört. Unſere Theater⸗ 
freunde werden die Gelegenheit, ihn noch in andern, 
ſeiner hohen Begabung entſprechenden Rollen zu 
ſehen, nicht ungenutzt vorüber gehen laſſen. Denn 
er, Friedrich, erinnert in merkwürdiger Weiſe an 
Ludwig, nämlich an Ludwig Devrient, welcher 
der Größte aller derjenigen iſt, welche jemals die 
Bretter, ſo die Welt bedeuten, betreten haben. Unter 
den Mitwirkenden bewies ſich Herr Jürgan wieder 
als ein Künſtler nicht nur von ächtem Schrot und 
Korn, ſondern auch von feinem Gefühl. Frl. Eifler 
gab ſich alle Mühe, die Schärfe ihrer Sprachweiſe 
zu mildern. Wir wünſchen dieſer Mühe den beſten 
Erfolg. 


Gerichts zeitung. 


Berlin. Vor der ſiebenten Deputation des Kriminal- 
Gerichts erſchien heute der Herausgeber des „luſtigen 
Volks⸗Kalen ders“ und der Glasbrennerſchen „Montags⸗ 
Zeitung“, Schriftſteller Adolph Glasbrenner unter der 
Anklage mittelſt eines, die Ueberſchrift „Der kleine 
Wantrup, oder die Kunſt in 24 Stunden konſervativ 
zu werden,“ führenden humoriſtiſchen Artikels, die Staats- 
angehörigen zu Haß und Verachtung gegen einander au- 
ereizt, und dadurch im Sinne des § 100 des Strafge- 
etzbuches den öffentlichen Frieden gefährdet zu haben. 
Der gedachte Artikel, welcher urſprünglich in dem, in 
Wien dei Markgraf erſchienenen luſtigen Volks⸗Kalender 
enthalten und demnächſt in die „Montags Ztg.“ überge⸗ 
gangen war, enthielt eine Reihe ſatyriſcher Vorſchriften zum 
Konſervativwerden im Sinne der Feudalen. Der Ange- 
klagte erklärte zwar nicht Verfaſſer des betreffenden Arti- 
kels zu ſein, denſelben aber vertreten zu wollen. Er be⸗ 
ſtritt, daß derſelbe eine Friedensſtörung enthalte. Der 
Staatsanwalt von Mörs führte in Pas Plaidover 
aus, daß diejenigen Meinungen und Handlungen, von 
welchen in den inkriminirten Stellen die Rede ſei, indi⸗ 
rekte Vorwürfe gegen die konſervative Partei im Staate 
enthalten, durch welche dieſelbe in den Augen der übri⸗ 
gen Parteien herabgeſetzt werden müſſe. Der Bertheidi⸗ 
ger des Angeklagten Rechtsanwalt Holthoff beſtritt die 
Anwendbarkeit des § 100, weil, wie er ausführte, der 
Ausdruck „konſervative Partei“ ein weſenloſer Begriff 
ſei, da es ganz von den Strömungen der Politik und 
von der jedesmaligen Regierung abhänge, welche ſpezielle 
Partei im Staate die konſervalive genannt werde. Ab- 
geſehen davon, ſei der Artikel nicht Ber Haß und 
Verachtung zu erregen, ſondern nur Lachen und Heiter- 
keit, und es werde wohl Niemand im Staate geben, der 
ſich durch dieſen Artikel bewogen finden werde, die kon⸗ 
ſervative Partei zu haſſen und zu verachten. Angenom⸗ 
men aber auch, es fänden ſich hin und wieder Perſonen, 
bei denen dieſe Wirkung durch den Artikel hervorgebracht 
werde, fo geſchehe es mindeſtens nicht in der Allgemein» 
beit, daß man von einer Gefährdung des öffentlichen 
Friedens ſprechen könne. Der Gerichtshof ſprach über 
den Angeklagten das Nichtſchuldig aus. Der Präſident 
führte aus, daß „konſervative Partei“ keinebweges ein 
blos weſenloſer Begriff fei, daß durch dieſen Ausdruck 
vielmehr eine ganz beſtimmte Partei von Staatsangehöri⸗ 
gen bezeichnet werde, daß aber der Artikel feinem ganzen 


Inhalte und Zuſammenhange nach nur eine Satyre auf 
einzelne Perföntichkeiten und nicht geeignet ſei, den öffent⸗ 
lichen Frieden zu gefährden. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 11. Febr. Alle Gattungen 
Weizen wurden in d. W. um 1 Sgr. pro Scheffel billiger, 
da die wenigen aktiven Käufer nur nach Laune kauften. 
Bei dem ſtrengen Froſt iſt die nahe Ankunft von Dampfern 
nicht zu erwarten und ſo fehlt die Anregung, welche 
deren Beladung ſonſt bieten würde. Der Umſatz ſtieg 
dennoch auf 600 Laſten Weizen. Rother war dieſes Mal 
ſtärker vertreten wie bisher; guter 124. 30pfd. brachte 
54—57—60 Sgr. Hochbunter und weißer 130. 34pfd. 
iſt auf 65—67—70 Sgr., hellfarviger 126. 28pfd. auf 
583—623 Sgr., gutmittler 124. 26pfd. auf 54—57 Sgr., 
ordinairer 116.22pfd. auf 40—50 Sgr. zu notiren. 
Alles auf 85 Zollpfd. — Von Roggen kamen nur 
80 Laſten, wodurch eine kleine Steigerung von + Sgr. 
erzielt wurde. 121. 24pfd. 355 — 36 Sgr., 126. 28pfd. 
37-38 Sgr. Alles auf 813 Zollpfd. — Auch von Gerſte 
war die Zufuhr ſchwach, und die etwas beſſeren Preiſe 
ſcheinen keine ſtärkere herbeiziehen zu wollen. Kleine 
106. 10pfd. 28—30 Sgr., ſchöne weiße 112. 14pfd. 31 bis 
33 Sar. Große 112. 19pfd. 32—35 Sgr. für gemeſſenen 
Scheffel. — Trockene Erbfen waren der einzige gefragte 
Artikel und wurden nach Beſchaffenbeit 42—44— 47 Sgr. 
pro 90 Zollpfd. bezahlt. Weiche ſind ſchwer unterzu⸗ 
bringen auf 30—40 Sgr. — Von Spiritus kamen 
450 Tonnen, wofür 134, geſtern aber 134 Thlr. pro 8000 
gemacht wurde, und letztere Notirung dürfte kaum als 
feſt gelten. — Die ſtrenge Witterung brachte auch Schnee ⸗ 
fall bei hohem Barometerſtande. Die Landwege müſſen 
nun gut fahrbar ſein, allein die in dieſem Fall erwarteten 
bedeutenden Zufubren find bis jetzt ausgeblieben 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel Golmkau. Kaufl. 
Senf a. Augsburg, John M. Bell a. Sunderland, Klee- 
mann a. London, Müller a. Hamburg, Bohne a. Bremen 
u. Meyer a. Glauchau. Fabrikant Habich a. Caſſel. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. v. Bärle a. Zürich, Fließ a. Berlin, 
Horn u. Hoffſchild a. Stettin, Wolf a. Naumburg a. S., 
Krebs a. Halberſtadt u. Herz a. Offenbach. 

Walter's Hotel: 

Oberſt a. D. v. Riedel u. Major u. Rittergutsbeſ. 
v. Zaſtrow a. Bendergau. Kreis⸗Baumeiſter Baumgart 
a. Carthaus. Fabrikant Burkhardt a. Schmalkalden. 
Fräul. Bredow a. Thorn. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Rittergutsbeſ. Schulz u. Rievold a. Buſchpohl, 
Raſchke a. Stuhm u. v. Blumberg a. Saviat. Kreis- 
Baumeifter Nath a. Elbing. Oekonom Kühn a. Jenkau. 
Die Kaufl. Gottheil u. Hirſchfeld a. Hamburg, Lorwein, 
Grünau u. Stelter a. Stettin, Keyſer a. Oranienburg, 
Brechelt a. Dresden, Gebr. Joachimſohn a. Koliebken, 
Leihme u. Meyer a. Berlin, Roſenderg a. Breslau, Weſt⸗ 
phal a. Leipzig u. Curthum a. Olefeld. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Gutsbeſ. Heyer a. Liebſchau und Plehn aus 

Borkau. Kaufm. Schultze a. Stettin. 
Hotel d' Oliva. 

Die Rittergutsbeſ. Fiebich a. Goſſoczin u. v. Koczis⸗ 
kowski a. Kl. Perlin. Gutspächter v. Kocziskowski aus 
Krockow. Die Kaufl. Vollbrecht a. Nordhauſen, Steiner 
u. Landsberg a. Berlin und Albrecht a. Magdeburg. 
Rendant Fiſcher a. Stettin. 

Hotel de Thorn: 

Die Rittergutsveſ. v. Krausnick a. Bromberg und 
v. Buggenhagen a. Polzin. Die Gutsbeſ. Ziehm aus 
Marienburg u. Rohrbeck a. Cöslin. Baumſtr. Steeger 
a. Stettin. Die Kaufl. Rrifer a. Stargard in Pomm., 
Treptow a. Angermünde, Zander a. Magdeburg, Lieſen⸗ 
berg a. Elberfeld und Kannengießer a. Osnakrück. 
Fabrikant Wilke a. Greifswalde. Pract. Arzt Janke 


a. Berlin. 
Deutſches Haus: 

Rittergutsbeſ. v. Klitzing a. Lemertbin, L. Hübner 
a. Kl. Eichſtädt und O. Hübner a. Kloſter Donndorf. 
Amtmann F. Hübner a. Weiſſenſchirmbach. Fel. Rent ere 
v. Jagow a. Berlin. Gutsbeſ. Schotte n. Gattin aus 
Oberſchmon. Ober⸗Amtmann v. d. Trenk a. Wuſterwitz. 
Die Kaufl. Göbel a. Königsberg, Hoffmann a. Bertin, 
Selchow a. Glauchau und Haagen a. Maadeburg. 
Commis Steinitz a. Inſterburg. Inſpektor Reſentbal 
a. Carthaus. Probſt v Kurnatowely u. Pfarrer L peky 
a. Thorn. Decan v. Grabowekv a. Bromberg. Agent 
Walter a. Schneidemühl. Orkonom Träge a. Natel. 
Franzöſ. Privat-Courir de Grapiére a. Rouen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


12112} 34367 | — 94 [O ein, flau, hell u. ſchön. 
13080 343,24 142 do. do. do. 
121 343,18 110 f do. do. do. 


Courſe u Danzig am 13. Februar. 
Brie Geld gem. 


Weſtpr. Pf.⸗Br. 31 % d sr — — 
do. 4% „% r ar 
Pr. Renten brieffMc w 974 — — 


Börſen- Verkäufe ju Danfig am 13. Februar. 


Weizen, 70 Last, 133 ved f. 450; 132, 133d. fl. 4123; 


180. 31pfd. fl. 400; 129 pfd. fl. 380, 383; 127 pfdb 
fl. 365; 125»f0. fl. 350; 12 2pfd. fl. 330; 125pfd. 
blauſp. fl. 295 Alles vr. 8öpfd. 
Roggen, 124. 25pfb. fl. 219; 127 pfd. ft 225 pr. 81zofd. 
Kleine Gerne, kospfe, fl. 174; föpfo, fl. 168. 
Weiße Erbſen fl. 240, 276 pr. 9opfd. 


L. G. Homann, 


Jopengaſſe 19, 


ging in neueſter Auflage ein: 
(Zur Selbſtanfertigung vieler Handelsartikel:) 


„„ Der induſtriöſe 
Geſchäftsmaun, 


oder 400 Anweiſungen 
zur Fabrikation vieler Handelsartikel, 
als: künſtliche Weine, Aquavite, Eſſige, Hefen, 
Parfümerien und Seifen, Firniſſe, Extracte, Choko⸗ 
laden, Moſtriche, Tabacke, Stiefelwichſen, Tinten; 
ferner: Räncherpulver, Magenliqueure, Univerſal⸗ 
Pflaſter, Hufeland'ſches Zahnpulver ze. 
Von Albrecht Simon, Chemiker. Sechſte Auflage. 
Preis 25 e. 

Für Materialiſten, Reſtaurateure, 
Techniker und jeden andern Geſchäftsmann iſt 
dies Buch ſehr nützlich. Durch Anfertigung dieſer 
Handelsartikel kann man nicht nur fein Geſchäft fehr 
erweitern, ſondern auch ſich ein bedeutendes 
Vermögen erwerben. 


Ueber 10,000 Exemplare ſind davon abgeſetzt! 


e e ei 
Stereoskopen⸗Bilder, 


das Neueſte, was von denſelben erſchienen, unter 
welchen insbeſondere die Anſichten vom Kriegsſchauplatz 
in Schleswig- Holftein und der Juden Kirchhof in 
Prag ſich auszeichnen, werden täglich ausgeliehen 
Holzmarkt 14, 2 Tr. h. 


Ein Armband von Allominium in Form von 
zuſammen gefügten Medaillons, worauf Roſen-Bouquette 
eingravirt, wurde beim Selonke'ſchen Maskenballe, 
Morgens in der vierten Stunde, verloren gegangen. 
Da daſſelbe ein Andenken iſt, wird ſehr gebeten um 
Rückgabe gegen Belohnung des Werthes 


Portechaiſengaſſe 3. 


In Leipzig erſcheint und iſt durch alle Poſtämter 
zu beziehen: 


Leipziger Abendpaſt. 


Großes potitiſches Journal mit reichhaltigem Feuilleton. 
Erſcheint wöchenlich 6 Mal. Preis vierteljährlich 
1 Thaler. 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Dienſtag, den 14. Februar. (Abonnement suspendu.) 


Beneſiz für Herrn Bergmann. 
Zum erſten Male: 


Hans Lange. 


Schauſpiel in vier Akten von Paul Heyſe. 


Mittwoch, den 15. Febr. (5. Abonnement No. 14.) 
Fauſt und Margarethe. Große Oper in fünf 
Akten von Barbier u. Carré. Muſik von Gounod. 


Französisch 


lehrt unter Garantie Jedem ohne Vorkenntnisse auf die 
leichteste Weise, bei gleichzeitig interessanter 
Lecture, binnen 6 Monaten, elegant lesen, schreiben 
und sprechen — die Reyer' sche 


deutsch- franz. Unterrichts - Zeitung. 
Diese neue Methode ist unfehlbar und übertrifft den 
weit theurern mündlichen Unterricht, Jeder Schüler 
kann sich schon nach kurzer Zeit in der franz. Sprache 
verständlich machen. Ein vollständiges 

„franz. und deutsches Wörterbuch‘ 
wird jedem Abonnenten extra und gratis geliefert, 
Für Eltern, welche durch diese Zeitung ohne eigene 
Kenntnisse die Kinder selbst unterrichten können, für 
ganze Gesellschaften, die mit Hülfe der Zeitung 
einen Lehr-Cursus eröffnen wollen, sowie zum Selbst- 
unterricht für Jeden, der rasch und billig zum Ziele 
kommen will, ganz besonders zu empfehlen. 
1 Monat = 64 Seiten Lectionen 2 Thlr. 
Vollständ. Unterricht (900 Seit.) nur 5 Thlr. 
pränumerando bei umgehender vollständiger 
Uebersendung, Eintritt jeden Tag. Nicht zu ver- 
wechseln mit sogenannt. Unterrichts-Briefen, welche 
weit theurer sind, dabei nicht das so nothwendige 
Wörterbuch liefern, überhaupt mit unserer spannenden 
Lehrmethode nichts gemein haben! — Prospecte direct 
und in allen Buchhandlungen gratis. Bestellungen an: 

A. Retemeyer’s Zeitungs-Bureauin Berlin, 


Für Danzig und Umgegend werden Abon- 
nements in der Expedition des Danziger Dampfboots 
angenommen und Prospecte verabfolgt. 


Kölner Domban : Loofe 
find noch zu haben 
bei HKdwin Groening. 
Bei Edwin Groening iſt erſchienen: 
Das große Danziger Stadtfeſt. 
Humoriſtiſche Zuſammenſtellung der eigenthümlichen 


Benennungen der Danziger Straßen, Gaſſen u. Plätze. 
Preis 2 Gr: 


Preis: 


Bekanntmachung. 


Die Eugliſch⸗Dentſche Genoſſenſchafts⸗Bank 
in London und Berlin 
ift errichtet, um durch Creditgewährung und Baarzahlung auf Waaren, Werthpapiere, 
Wechſel und Rechnungen den Handel zu unterſtützen. 

Dieſe Bank wird nicht nur großen Häuſern in ihren Beziehungen zum Auslande, 
ſpeciell zu England, von Nutzen ſein, ſondern hat ſich die Hauptaufgabe geſtellt, dem kleinen 
Kaufmanne und Fabrikanten, dem Handwerker, ſowie überhaupt jedem Induſtriellen, 
den Weg zu bahnen, um zu jeder Zeit flüffiges Geld, nach Maßgabe feiner Geſchäfte, ohne 
Opfer und großen Zinsverluſt erlangen zu können. 

Die Engliſch⸗Deutſche Genoſſenſchaftsbank in Berlin wird ihren Mitgliedern 
Bezugs- und Abſatzquellen aller Fabrikate nachweiſen; dieſelbe wird Vor ſchüſſe auf Rechnungen 
jeder Art machen, um das ufancemäßige Ziel nicht empfinden zu laſſen; dieſelbe 
wird Waaren jeder Art beleihen, ſowie endlich Blanco: Credit mit und ohne Garantie dritter 


Perſonen gewähren. 


Grundeapital: 2 Millionen Pfund Sterling oder 13,333,333 Thlr. 10 Sgr. 
Die Bank rivaliſirt in ihren Geſchäften mit allen Königlichen und Privat⸗Geld⸗ 
Inſtituten, indem ſie außerdem auch dem kleinen Gewerbtreibenden die Hand bietet. 
Ereditſuchende haben ein Zehntel des beanſpruchten und gezeichneten Eredites 
einzuzahlen und nehme ich Zeichnungen don 200 bis 66,000 Thlr., ſowie Einzahlungen von 
20 bis 6000 Thlr. entgegen. — Für die Einzahlung ſind Theilzahlungen zuläſſig, auch 


werden Wechſel dafiir angenommen. 


Die Engliſch⸗Deutſche Genoſſenſchaftsbank in Berlin wird ſelbſt Capitaliſten die gewinnreichſte 
Anlage ihrer Gelder gewähren, da, dem großen Zwecke des Inſtituts entfprechend, 


ein bedeutender Nutzen zu erwarten iſt. 


Proſpecte und Stakuten liegen bel mir zur Einſicht und Gratis-Abgabe bereit. 
Beitritts ⸗Erklärungen nehme ich entgegen, ſowie ich jede Auskunft bereitwilligſt auf 


Max Meyer, Stettin, 
Commanditair der Englifch - Deutfchen Genoſſenſchaftsbank für die Provinzen 
Pommern, Oſt⸗ und Weſtpreußen. 


Verantwortlich Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


franco Aufragen ertheile. 


